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  PRO erga 
Energie-Ressource Gute Arbeit    

  
Kurzprotokoll zu den Diskussionsbeiträgen des Workshops und der Exkursion: 

Cluster – Netzwerke – Verbünde von KMU managen: Eine Zukunftsaufgabe für Wirt-

schaftsförderungen und Unternehmensberatungen?        am 10.7.2013 

 

1. Vortrag von Klaus Ehling 

Herr Ehling stellt die Arbeitsschwerpunkte des Münsterland e.V. vor. 

 

2. Vortrag von Robert Tschiedel:  

 Das Projekt „Energie-Ressource Gute Arbeit“. Arbeiten im Verbund von KMU 

Herr Tschiedel geht besonders auf die Schnittstellen zum Projekt „ERGA – Energieressource 

Gute Arbeit“ ein. 

Im Projekt ERGA geht es vor allem um die Frage, wie man Verbünde von KMU zur Attraktivi-

tätssteigerung nutzen kann. Der Workshop soll dazu beitragen, Erkenntnisse darüber zu ge-

winnen, wie ein Verbund aufgebaut sein sollte, damit er funktioniert.  

 

3.  Vortrag von Judith Terstriep: Cluster Management – Ein Job wie jeder andere? 

Auszüge einschließlich Disskussionsbeiträge.  [Siehe auch die Charts zum Vortrag.] 

Inhaltliche Spezifizierung: Was ist der genaue Gegenstand von Clustern?  

Als rahmende Klammer sind die gemeinsame Branche die räumliche Nähe und die Interakti-

onen zwischen den Akteuren zu betrachten. Ein Cluster soll dazu beitragen die Wettbe-

werbsfähigkeit einer Region und ihrer Akteure zu erhöhen und Wissenslücken zu schließen. 

Im Gegensatz zu Netzwerken stehen Kooperations- und Wettbewerbsorientierung im Fokus. 

Welche Erfahrungen gibt es zum Umgang mit Konkurrenz im Cluster?  

In anderen Ländern, wie beispielsweise in der Schweiz oder Finnland, zeigt sich, dass Un-

ternehmen schneller bereit sind in einem Cluster zusammenzuarbeiten und internationalen 

Kooperationen mit Clusterunternehmen offen gegenüberstehen. Für Deutschland lässt sich 

mit Blick auf die clusterinterne Zusammenarbeit basierend auf Erfahrungswissen festhalten, 

dass es nicht zu viele Überlappungen geben darf, was das Geschäftsfeld anbelangt. Insbe-

sondere kleine Unternehmen sind oft Generalisten; daher ist es sinnvoll, verschieden große 
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Unternehmen zusammenzubringen, um für ein Problem konkrete Lösungen zu erarbeiten. 

Der internationale Vergleich verdeutlicht somit, dass auch die kulturellen und gesellschaftli-

chen Rahmenbedingungen zu beachten sind, die den Erfolg von Clustern fördern oder 

hemmen. 

Wie werden die Agreements abgeschlossen?  

Der Großteil wird informell abgeschlossen. Verträge werden erst geschlossen, wenn Persön-

lichkeitsrechte betroffen sind oder es um die konkrete Produktentwicklung geht. Grundsätz-

lich lässt sich festhalten, dass die Vorgänge zunächst informell und zu einem späteren Zeit-

punkt formell verlaufen. 

Welche Indikatoren gibt es für die Erfolgsmessung von Clustern?   

Die Messung des Erfolgs über bestimmte Indikatoren ist derzeit noch nicht geklärt. Je nach 

Perspektive können unterschiedliche Indikatoren herangezogen werden. Beispielsweise 

kann aus Unternehmensperspektive die Zufriedenheit mit dem Clustermanagement und dem 

Austausch gemessen werden. Erfolgreiche Cluster benötigen 5-10 Jahre „Vorlaufzeit“.  

Sind unternehmens- oder politikgetriebene Cluster erfolgreicher?  

Die Erfahrung zeigt, dass unternehmensgetriebene Cluster erfolgreicher sind. 

Ist der unternehmerische Eigennutz oder eine gemeinsame Idee bzw. Vision für die 

Region ausschlaggebender für den Erfolg eines Clusters?  

Die Erfahrung zeigt, dass gemeinsames Handeln und eine gemeinsame Strategie stärker 

zum Erfolg beitragen als unternehmerischer Eigennutz. Als Beispiel wird der Fachkräfteman-

gel genannt. Als Einzelunternehmer lassen sich die Herausforderungen, die sich daraus er-

geben, nicht bewerkstelligen. Bei den Unternehmen wächst die Erkenntnis, dass sie nur im 

Verbund gelöst werden können und es daher einer gemeinsamen Strategie bedarf. 

Zeigt sich aufgrund der Veränderungen auf dem Arbeitsmarkt und hierbei insbesonde-

re aufgrund des demografischen Wandels ein vermehrtes Interesse der Unternehmen 

an Clustern?  

Es ist je nach Branche unterschiedlich, es kann daher keine eindeutige Tendenz festgestellt 

werden. Zudem ist es abhängig von der jeweiligen Region und dem vorherrschenden Prob-

lemdruck. Die Erfahrungen zeigen, dass die Unternehmen zunächst versuchen, in Eigenre-

gie auf die Folgen des Fachkräftemangels zu reagieren, sie jedoch nicht selten – gerade in 

peripheren, weniger attraktiven Regionen – in ihren Bemühungen scheitern. Clustering wird 

daher in Zukunft in seiner Bedeutung in Bezug auf die Herausforderungen des demografi-

schen Wandels steigen. 

Wer führt in der Praxis das Clustermanagement aus? 

Es zeichnet sich eine Professionalisierungstendenz ab. Zuvor waren Mitarbeiter aus der 

Verwaltung für das Clustermanagement zuständig, hingegen werden heute Personen von 

außen bzw. unternehmenseigene Mitarbeiter in die Position des Clustermanagements beru-

fen. Hierbei zeigt die Erfahrung, dass es einen Zusammenhang zu der Art und Weise gibt, 

wie der Cluster entstanden ist. Bei fortschreitender Formalisierung eines Clusters kommt es 

oft zu einer Zunahme der Professionalisierung. Es werden Personen mit einer hohen bran-

chenspezifischen Qualifikation, Moderations- und Netzwerkkompetenzen herangezogen. 

Hierbei ist ein großes Potenzial für Akteure der Unternehmensberatung zu erkennen. 
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Wie werden Cluster hauptsächlich finanziert? Über Eigenbeiträge der Unternehmen 

oder z.B. über EU-Fördermittel? 

Cluster bewegen sich auch bezogen auf das Finanzierungsmodell in einem Spannungsfeld 

von öffentlichem Auftrag und privatwirtschaftlichen Interessen der Mitglieder. Eine alleinige 

Konzentration auf eine Außenförderungsstrategie birgt die Gefahr, dass der Cluster bzw. das 

Clustermanagement zusammenbricht, wenn die Förderung ausläuft. Eine öffentliche An-

schubfinanzierung zum Aufbau der Intrastrukturen, die im Zeitverlauf abnimmt und durch 

eine sukzessive Ausweitung der Eigenfinanzierung (z.B. durch Mitgliedsbeiträge oder kos-

tenpflichtige Dienstleistungen etc.) substituiert, erscheint hier sinnvoller. Nicht zu auch des-

halb, weil ein solches Finanzierungsmodell das Interesse sowie die Bereitschaft der Unter-

nehmen zur aktiven Partizipation dokumentiert. 

Welche Zusammensetzung bzw. Größe von Clustern ist am erfolgreichsten? 

Es ergeben sich verschiedene Problemlagen bzw. Chancen und Risiken, wenn größere und 

kleinere Unternehmen zusammenarbeiten. Beispiel: Im ersten Fall ist das größere Unter-

nehmen sehr dominant, was zu Problemen in der Kommunikation und in der Problemlö-

sungsfähigkeit des Clusters führt. Im zweiten Fall ist das größere Unternehmen weniger do-

minant, was zu einer chancenreichen Situation führen kann, in welcher Kontakte und Netz-

werke wachsen. Die Erfahrung zeigt, dass eine Durchmischung von großen und kleinen Un-

ternehmen wichtig ist. Bezüglich der Anzahl ist es von Bedeutung, dass hinreichend viele 

Unternehmen mit komplementären Kompetenzen im Cluster vertreten sind, um den Aufbau 

einer Wissensbasis und interaktive Lernprozesse überhaupt zu ermöglichen. Ist die Anzahl 

der Unternehmen sehr gering sollte eher von Verbünden als von Clustern gesprochen wer-

den. Nach oben hin ist die Zahl der teilnehmenden Unternehmen nicht begrenzt. Darüber 

hinaus sollte der Dreiklang Unternehmen, Wissenschaft und Politik bestehen. 

 

4. Vortrag von Thomas Möller: Regionale Verbünde für nachhaltige Entwicklung 

und  Regenerative Energien    

[Siehe auch die Charts zum Vortrag.] 

Welche Probleme mit Netzwerken zeigen sich exemplarisch im ERGA Projekt? 

Herr Möller stellt heraus, wie notwendig es für den Erfolg von Netzwerken ist, dass man die 

regionalen (vor allem auch Entscheidungs-) Strukturen kennt. Es existiert seiner Erfahrung 

nach ein schmaler Grat zwischen dem Wunsch, den Unternehmensanforderungen nachzu-

kommen und den gegebenen Strukturen. Die Anbindung von Netzwerken an eine Öffentliche 

Verwaltung bringt überdies besondere Neutralitätsanforderungen mit sich. 

 

5. Vortrag von Markus Reinermann: Qualifizierungsverbünde von Unternehmen  

[Siehe auch die Charts zum Vortrag.] 

Herr Reinermann stellt Erfahrungen und Möglichkeiten von Qualifizierungsverbünden von 

Unternehmen vor. Das aktive Zugehen auf die Unternehmen, die Ermittlung gemeinsamer 

Bedarfe und das Angebot "maßgeschneiderter“ Lösungen stellt er als Besonderheit heraus. 

 



 
48 Workshop und Exkursion: Cluster- Netzwerke-Verbünde von KMU managen: Eine Zu-

kunftsaufgabe für Wirtschaftsförderungen und Unternehmensberatungen? 

6. Vortrag von Veit Hartmann:  

 Problemlösungsorientierte Verbünde und Praxisverbundprojekte  

[Siehe auch die Charts zum Vortrag.] 

Herr Hartmann präsentiert Praxiserfahrungen zu problemlösungsorientierten Verbünden und 

Praxisverbundprojekten exemplarisch anhand der bundesweiten Arbeitsgemeinschaft um-

weltschonende Schmier- und Verfahrensstoffe (AG BioÖl) und der Praxis-Verbund-Projekte 

im Projekt ERGA. Bei ihnen steht die Lösung einer verbindenden Aufgabe, und nicht zualler-

erst die Branche oder die Region im Vordergrund. 

 

7. Exkursion / Besichtigung unter fachkundiger Führung 

Vortrag von Andreas Fischer: Der Bioenergiepark Saerbeck als „gebauter Ver-

bund“? 

Wie wurde der Bioenergiepark organisiert/gemanagt? 

Es wurde eine Steuerungsrunde verschiedener Akteure gegründet. Der Personalbestand bei 

der Kommune wurde nicht erhöht.  

Was waren wichtige Erfolgsfaktoren? 

- Personen müssen sich mit der Arbeit und Thematik identifizieren.  

- Dringend erforderlich ist Hartnäckigkeit in der Verfolgung des eigenen Vorhabens gegen-

über kommunalen und anderen behördlichen Strukturen.  

- Weitere Schlüsselfaktoren sind eine problemlösungsorientierte Arbeitsweise und ein gut 

ausgebautes Networking. Es muss der Zugang zu politischen Entscheidungsträgern und 

ministeriellen  Ebenen erreicht werden.  

Wurde ein Gremium eingerichtet? 

Es wurde eine Poolgesellschaft der WKA-Betreiber gegründet; alle beteiligten Unternehmen 

erhalten anteilig den gleichen Erlös aus dem verkauften Windstrom. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


